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Stiefel und Schuhe > 

CHILD & CO. 
eertyefiett fett«» einen mutn groSe» 

KS'ftifchci Waaren!«53S 
Ih *e. S3 Brat? ®tre#e, jwische» »st— M"6 *t,r' 

ümfafftnb (tbf Gärte und elf neuesten Muster, 
»et*e fimtli* »erlauft «erbe« i« 

«reffen welch« teotdoncurrtni unmöglich wachen! 
«.ft- *«lb*l«fcmit Ftltftlf r»erren. . 
Congref 6titfef. «rsted Tie», «r,z-n».»ar«»e«l». »ari 

eeeulc*e'trl'i4*<lu"uiitt «in eaglllchlaliw« Ha«en-Sai»cr» 
ftr Xtmett. et,end» «ef SefteSun« «u»gef <rtigt ««> »»» allen 
"«»2?fm®w™«enereM* »»«äe-Stiefel. MmdraU. 

£|uDm| i# Mjf Danen. 9® tt't wir babca Übt 
eiiefttt Scrtt, »»» d«,. 26 ^ $ne große »ntw-dl »»n Mädchen, und K>»d«-Sch-he». 

ty gebet Artikel wird garanttrt! _iEI 
«»stellte Arbeit und Kepotatnren werden auf» 

«efte 

Haien »lMnw *re|eii Sortaft osH SiWIe 
feub ture^Brüg««, ntlche alt der*unfere fletllliilenlia 
€i«tibtHll»tei etr UWebtt d«i« Dirtent i« etflauftn, ant 
,n>a»»u dilligeren preisenal» irgend tin ändert» Haust- r 

^"'e. E. Cbilb. O. H. Tbilb, 
e.»lo*. ,Da»en»»rt. 

(imeitett) " 

Die Republik und ihre auswar.'wegung vom Volke nicht nur ausgehen 
tigen Feinde. jkann , sondern eigentlich ausgehen muß. 

Schon seil rem Bkfttnn MeM *rirfle«'««» »•« «•" f°"'e »*, 
nahmrn (inflliinc unc Frantrrich ßtfltn selbst zu hklfen. Das..Wi ß 
den Norden dieser Republik eine feindliche, "artr "anü* 
Stellung ein. Man brauch«? gerade kein! . 
Diplomat zu sein, um einzusehen, roß Da bvrt denn^ddty d»e Gemnty 
diese beiden Mächte nur auf ten Zeitpunkt 

Neuer Störe unff neue Waareu! 
Jetzt ist's b<t richte Zeit zum Kaufen I 

L. S. ORDWAY'S, 
— In dem neue« — 

City Sticht an» Schihstorc, 

Ro. 26 LeClaire Row, 
iff bet beftc Pl-h. u m neue und f-shion-d 

Stiefel und Schuhe 
ton tebir «rtunb Corte »n «anfen. und m ni drigere 
»reifen. al» Echud,eug btrfellen Daatifäl an irgend einem an-
tcren Platzt tn der eiabt fltlauit »erden kann. 

Man komme vor uud sehe! 
Wir «erden » t» x-llli» und dereit'ein. dem »uMifum unsere 

maaten tut Anficht „rjulegen, möge man dieselben lausen, 
»der nich«. 

Wir garantiren gute unb bauerhafte Waare l 
xW Äommt Einer, lowimt Alle na* 

No. 26 
43«»t3] 

LeClaire Row. 
L. S. O r b w a y. 

Neue Sommerwaareu! 
— in — 

L. W. WterfenS Store 
3 »tU e-^f%A§ t, Westselte, No. 92. 

6oettn erHntcn: »weite «e^ung 

f<x p e t e n IL 
, firtle Belfre 1861. 

Äeue Dry-Goods, frische Grocerien, 
Porcellan unb Steinzeug. 

Strohhüte und fertig gemachte Kleiber, 
Proristoncn unb Liquor» it. in 

" ' ' WHOLESALE & RETAIL 
I«* Rftbrigllen OTatliptei» gegen <»fh. 
(linituW) L. SB. Petersen. 

Oer ehielten forden «ine große *«*»aHaBö Sorte» 
N ä g e l ,  

tu mit ft »r billig teim Ätfluitbin Quantität» »erliefe». 
Äbtnfe t 

K e n s t e r g t  a s ,  
lew ®tf|e, OfsIc|«ic & Retail. Ferner, 

Violins unv Guitar-Satten, 
*»ei6«li*1er Dualiiit, und atteelUklnen Steile bitstr Jnft,». 
nenlc. al»: »rtffbtelle, «= chrimde?. 6«lttnb«llet, eortlnei, 
Vogen dt,üge, Stege, Celttbonlunt, Gnitarrnt Mechani»««» 

. #nb bie «lititlntn rbelle dtss«lben. eaitenknS»fe. Stimmgabeln 
it. «e. Wir hallen ftctt a« Hand ein »»llstindlge» Lager der 
»etiugllchfeii 
Ärvcerie«. Weine, Liqueure, 

tmportiner und einheimischer Delikatesse», 
Poreellan Ä?aaren, Nvtion» u.icv; 

»»e» felr billig and «af verlonge» in*» »au« getief««. 
XST Da »ir totietilbefte Btrbinbttigen im SAe» engt« 

ihtfipfi beben,Und mir im StandefetSenbptohtlU benhöchste» 
Vlarltyrei«»« dtsahle». 

Betderbeeke 6^ Miller, 
Ro. 74 bcIH. 2te Straße« 

August Warnebold'S 
Reselngltichleler 

(ßromit- et) Provifiovs - Store, 
Ko. 6* Ste ®hra| . wif*«n frmiftt wib «»Pley. 

Da enpeit, g»wa. 
Hat feebenetn «v»Iak,rtlrte» B. bebeuten» Mr*e»rte« 8egn»»e 

Groreries. Krovifton«. Farmer'« Haibware, 
Porcellan, Ktrosene-Lampen. Liquors, 
— Holz-, Weiden^unb Fa««»Maaren Kr 

«halten, wtlcht dtm Pudlilai» Ben Davenport an* Umgtgeeb 
»ohl eil Ifir t.i f S jum Berkauf Mg boten »t>bra. 

ear v»» «?«>» t» - Schneller Umne.mil geringem »roftt I 
• lie Baten »erbe» in irg nd einem Thtile btr Stadt fre 

w» van» geliefe,t. . 
^~*cmmt unb prüft meine waare» »nd »reifen. 

lSMituwda) Auquft Warnebolb. 

Versichert Euer Leben! 
M e  f t i w t f *  R e e l i n g ,  d e r  f e i n e r  F a m i l i e  i n  l e e r e *  
Gelbe $iooO hinterlassen dqt »eil er sein Leben de» der 

Germania Sebent BerfickeraugS-Tesellschaf 
»«stchert hatte, «iheie Haflnefl bei 

Han « 9t. C lauf ft it; 
•eeewl »,en» btr dm*«elf Lehen»'?erfichrkang« Geltlscha t 

(I7|8»li3t«») 9ät Üliis OB* 2ii 6tr<fi. 

t l l l u g s -

-1- Agentur 
Da« dieher unter btr Firma gi 11 b unb 

Sta. uffma a n betriebene v«rficherung».E>e» 
febifr wirb von mir ununterbrochen ferfflefetzt, 
urib 8er ff ch er« «g tn in den zuveeläßigsten 
E»«pagnie» entgegengenommen. ^ 

- Chr. Sa»fs«an«. 
Office: Wiest'» Sl6»,S9 wefil. TSSfe Straf«, 

yanlOte») nebe» 8. £. Lahrmann. 

warteten, wo tie Republik so ftrschwächt 
fein werde, um ihr ohne Gefahr l£ine hin­
hauen und dem „remokratischen Kram", 
dem stehenden Vorwurf aller Throne, ein 
Ende machen zu können. Wie die genann» 
ten Mächte bei jeder Gelegenheit die di> 
plomattfchen Fühlhörner ausstreckten und 
wieder einzogen, wie sie frech und dann 
wieder ^shm wurden, wie sie die obsuw 
sten Vorwände vom Zaune brachen und 
dann Wieder fallen ließen: das AlleS ist 
hinlänglich bekannt. Nicht minder bekannt 
ist aber auch, wie feig und unwürdig die 
Vertreter den Republik sich dem so fpefulh 
renden Ausland gegenüber benähmen, wie 
leise sie auftraten, wo sie hätien fest auf, 
treten sollen, wie sie Bück.inge machten 
wo eine grrade. männliche Haltung am 
Plapt gewesen wäre, wie sie vermittelten, 
schlichteten, vertuschten und dlamirten, wo 
sie den Drohenden hätten einfach entgeg-
nen müssen: wir schecren unS den Teufel 
nm eure Drohungen. Sollt« der geheime 
Notenwechsel, den Seward mit dem Aus» 
land seit einem Zahre gepflogen, jemals 
an's Tageslicht kommen, so wird die Welt 
Ursache haben zn staunen ob ler unendli­
chen Krümmungen, durch welche dieser \t> 

publikayische Fuchs zum Ziele zu kommen 
wähnte. In demselben Maße, als man 
die inneren Feinde schonte, demlUhigte man 
sich vor dem äußeren—das ist das charak-
teristische Merkmal der Lincoln-Seward» 
Administration und selbst die Lobrede ei­
nes Charles Sumner ist nicht im Stande, 
dieses Merkmal zu vertuschen. 

Natürlich gibt eS auch wieder Leute die 
nicht verfehlen, jeder neuen Demüthlgung 
den Stempel gebotener Klugheit aufzu 
drücken. Wir können jetzt nicht anders, 
sagen sie, wi? haben alle Hände voll da­
heim zu thun, ein Krieg mit dem Ausland 
würde uns völlig ruiuiren, sagen sie. Wir 
haben alle Hände voll zu H»us zu thun 
allerdings, so lange man sich nicht zu der 
Energie erheben, die Unfähigkeit, die Zwei' 
veutigkcit, ja den offenen Verrath so zu 
behandeln, wie sie'S verdienen; so lang 
man die Hülfsmittel des Feindes mehr 
respektirt, als seine eigenen; so lang man 
seine Feinde mehr liebt, als seine Freunde; 
so lang man die Verrälherstimmen der 
Ballandigham's beachtet, die McClellan's 
gewähren läßt und Hunter'sche Protkama-
tionen annullirt. 

Ferner: unsere auswärtigen Feinde 
warten nur auf den Moment, wo wir 
schwach sein werden, um uns dann am 
wundesten Fleck anzugreifen. Haben jene 
denn nicht auch wunde Stellen? Ist 
Frankreich nicht überzogen mit einer gro­
ßen, stets eifernden Wunde? Warum 
wenden unsere „Staatsmänner" ihre 
Blicke nicht dorthin? Ein einziger glück 
licher Orsini würde mit Einem Male al-
ten Interventions-Gelüsten ein Ente ma-
chen. Warum verbindet man sich nicht 
mit den Orsini's? 

Die Interessen Englands und Frank-
reichs gehen in der Hauptsache immer zu­
sammen ; deswegen handeln sie gemeinsam, 
deswegen eristirt zwischen ihnen stets eine 
stille Partnership — eine solidarische Ver­
bindung — »in Stück der „heiligen Al-
Konz". Warum wollen unsere republika-
nischen Weifen niemals einsehen, daß »S 
hauptsächlich diese Allianz ist, die das Be-
flehen der verschiedenen Throne sichert? 
Warum wollen sie daraus nicht die Lehre 
ziehen, daß für das Bestehen der Republik 
ein solidarischer Bund aller demokratischen 
Elemente Roth thut? 

Die Zeit dürfte nicht mehr fern sein, wo 
der glückliche Htoß oder der wohlgezielie 
Schutz eines.Mitgliedes der „Marianne" 
für die Republik von mehr Werth wäre, 
als eine Armee. Warum also immer 
noch so verächtlich auf diese unsere Alliir-
ten der Zukunft herabblicken? Ein ge­
heimer Notenwechsel mit ihnen wäre für 
die Republik ohne Zweifel ersprießlicher, 
als die diplomatisches Lügengefechte mit 
den kaiserlichen Grafen unb königlichen 
LordS. 

* * 
* 

Vorstehende Betrachtungen der..Peoria 
Deutschen Zeituyg" treffen den Nagel auf 
den Kopf»-.Furcht vor einem Siege und 
einer gtänzmden Bewährung der.Volks-
Herrschast. und »or allen Dingen Furcht 
vor der Rückwirkung eines solchen Sieges 
auf die europäischen Verhältnisse, ist es. 
DieHraver^i^nn^EnglanH-mttubiffMacht 
und stets auf der Lauer hält, um im ge 

Hm Tinifle Beispiele. Lepanio 25,000 
Mann; Austerlitz 50.000; Eylau 60M0; 

eigneten Augenblicke der Rebellion aeqen Waterloo und. .QuatrebraS. (thatsächlich 
unser Gouvertumevt zu Hülfe zu kommen. 
NichtS Verständigeres könnten wir daher, 
und nichts Eiligeres sollten wir daher 
thun, als in der europäischen Demokratie 
ein Gegengewicht gegen Frankreichs und 
Englands JaterventionSgelüste suchen.— 
Zunder ist genug vorhanden und der erst? 
Funke würde zünden. 

Seward nachte in seinem diplomati-
schen Notenwechsel mit Lord Lyons über 
die Trent-Affaire einige leise Andeutun-
gen, daß eS unserer Republik nicht schwer 
fallen möchte, die Revolution in Europa 
aufzustacheln, wenn sie so rücksichtslos ver-
fahren »eBie> wie England. Aber Sew-
ard verwahrte sich zugleich so ängstlich ge-
gen solche Absichten und uvsere Admtnt-
stration hat- so wenig Lust zu energischen 
Maßregeln gezeigt, daß unkere europäischen 
Feinde gar nicht an eiMolche Möglichkeit 
glauben. ; Sie mögen wohl aber nicht 
daran gedacht habe«, daß eine solche Be-

lichte it auf. 
Die demokratische Staats»Convention 

von Ohio hat vorige Woche in Eolumbus 
Beschlüsse gefaßt, die in Deutsch übersetzt 
lauten: 

1) Die Absichten und Bemühungen der 
Abolitionisten sind den besten Jnteres-
sen drS Landes (will sagen : ter Sklaven­
halter) feindlich, und eine Verewigung 
ihrer Doctrin höchst^Milich. 

2) Die AbolitioWek»haben durch ih 
ren Tadel gegen den Präsidenten, wo im-
mer er konservativ wÄr, durch ihren Tadel 
des McClellan und des Halleck. sowie 
durch ihren Tadel der konservativen Ver-

«theidi^er der Sklaverei und der südlichen 
Staatsrechte den Rebellen „unermeßliche 
Hülfe" geleistet (!!!) 

3) Der Gouverneur von Massachusetts 
hat durch seine „monströse Erklärung", 
daß in diesem Kriege die Sklaven befreit 
werden müßten, unsere Entrüstung erregt. 
Es ist..monströs", daß man AbolitioniS-
mus über Conservatsömus zu stellen 
wagt. 

4) Möge auch tie Strafe deS Berra» 
theS die Anstifter der Rebellion treffen, so 
sind wir doch entschieden dagegen, daß den 
Rebellen im Allgemeinen etwas zu Leide 
gescheht und zwar 

a) weil sie es übel aufnehmen und 
uns nie wieder gewogen werden wür-
den. 

b) weil eine Confiskation den in-
dustriellen Interessen deS Landes 
durch Aufhör der Negerarbeit (und 
des Menschenhandels) nachtheilig 
würde und 

c) «eil eine Emancipation die 
die Neger nach Ohio treiben würde, 
wo sie durch billige Arbeitslöhne un­
seren dereinst zurückkehrenden Solda­
ten das Leben sauer machen würden. 

5) Wir können unsere Legislatur nicht 
hart genug verdammen, weil sie sich ge 
weigert hat, alle freien Nigger über die 
Grenze deS Staats zu treiben. 

6) Wir wollen entschieden keinen Cent 
für die Aufhebung der Sklaverei geben, 
weil dieselbe unconstitutionell, unpolitisch 
und ungeiecht ist. 

So beschlossen im Jahre des Heils 
1862. 

O heiliger Kohlkopf! Das ist ja lau-
ler Mist unc Dünger für Benath. Skla­
verei, Menschenhandel und ^klavenhal-
lerherrschaft. 

Wir bedauern nur, daß die Convention 
auch Grund gehabt hat. hin unb wieder 
republikanischen Congreßmännern und un-
serer Adminißration ihre Anerkennung 
auszusprechen. 

* Opfer deS Kriegs. 
Kann man sich in der Noth mit den 

Leiden und dem Mißgeschick Anderer trö­
sten, so gibt uns die Weltgeschichte in Auf­
zählung der Opfer, welche Kriege ver-
schlungen haben, in unserer jetzigen Lage 
einen überreichenden Trost. Wir geben 
folgende Zusammenstellung nach der Chi-
rago SonntagSzeitung: 

Der dreißigjährige Krieg wüthete be­
kanntlich im'17. Jahrhundert. Bei dessen 
Beginn zählte Deutschland eine Bevölke­
rung von 12 Millionen Köpfen; am Ende 
desselben hatte es noch 3 Millionen. Es 
verlor also 9 Millionen oder drei Viertel 
seiner Einwohner. 

Würtemberg zählte damals 500.000 
Einwohner, nach dem Kriegt noch 48,000; 
es hatte mehr als neun Zehntel aller sei-
ner Einwohner verloren. Dreißig Ort-
schaften wurden völlig zerstört; in vielen 
andern starb die Bevölkerung völlig auS 
und in Gegenden, die zuvor reich anDSr» 
fern und Städten waren, standen nach 
dem Kriege über den verheerten Ortschaf-
ten und den verwüsteten Feldern — üppig 
empor gewachsene riesige Wälder. 

Und nun Belagerungen! Londonderry 
kostete 12,000 Soldaten und eine Menge 
Einwohner. Bei der Belagerung von 
Paris im 16. Jahrhundert raffte allein 
der Hunger 20.000 Opfer hin. Malpla-
auet kostete 34.000 Soldaten, die übrigen 
Opfer nicht gerechnet. -Die Belagerung 
von Ismail raffte 40,000. die von Wien 
700,000,0ftendc 120.000, Mexko 150,-
000, Acre 300.000, Carthago 700,000, 
Jerusalem 1000,000 hin. 

WaS einzelne Schlachten kosteten? — 

zusammen nur eine Schlacht) 100.000; 
Borodino Fontenoy 100.000; und Arbe 
lu 300 000; EhalonS 300,000 nur al­
lein von Aitila's Armee. Julius Eäsar 
schlachtete in einer einzigen Schlacht 400,« 
000 Usizeten hin; eine andere kostete 
430,000 Deutsche. 

Man berechnete, daß XttxtA' Heer 5.« 
300,000 Mann zählte. ' Zn einem Jahr 
war dieses.gewaltige Heer auf 800,000 
kampffähige Mann heradgefchmolzen und 
davon eotatnaeu nur 8000 dem Unter-
gange. 

Tschentt« Khan,, der Ast?n .im 13. 
Jahrhundert verhesrte, opferte 90)000 in 
den Epenen voi> Rissa. und massacrirte 
2di),p00 bei der Erstürmung von Thavq-
iSme. 'Zn dem Distrikt Herat metzelfe er 
1,600,000 Waschen nteve^; und wie« 
derum tu zwei StSdtest mft ihren dazu 
gehSrendea Borftidtea 1,700,000.. SS 
wird atzMjch«, daß er wöhreud feiner 

zwanzigjährigen Regierung jibtlich mehr 
als eine halbe Million Menschen massa-
krirte. Nach chinesischen GeichichtSschrei' 
ban hätte er In den ersten 14 Zähren nicht 
wenigsr als 18 Millionen Menschen ab-
geschlqchtct. 

Viapolron'x! Kriege fvslrten o Millionen 
Menden und alle die auf die franzöfu'che 
Dimoliition folgenden Kriege t) bis 10 
Millionen. 

Dit Spanier sollen in Amerika binnen 
42 Jähren mehr als 12 Millionen In­
dianer hingeschlachtet haben. Griechische 
Kriege kosteten 15 Millionen Mensche», 
jildiscve 25 Millionen. 

Dit Kriege der Cäsaren fraßen 30 Mil­
lionen, die Kriege der Römer vor Julius 
'iäsat 60 Millionen, die Kriege der römi» 
sten Kaiser, der Sarazenen und der Tür^ 
Im je 60 Millionen ; die Tartarenkriege 
60, Millionen; die asukanischen 100 
Millionen. 

Man will pnkchnet haben, daß ein 
Zehntel der Menschenrare durch Kriege! 
aufgerieben wurde. Die Anzahl aller! 
Menschen^ welche ftit Beginn der ffielij 
der Krieg verschlang, veranschlagen Einige' 
auf 14,000 Millionen, ja Edmund Burke 
rechnet 35,800 Millionen heraus. 
' Das ftni haarsträubend«: Zahlen I 

DaS - Ltnperenjgefetz tobt. 
Die Veii Staaten SteurrbiU enthält 

folgende wi itliche-Bestimmungen : 
S t  f t .  !  9 .  E s  i s t  d i e  P f l i c h t  d e S  C o l -

leklorS inne halb seines DiftlikieS Lizen-
sen für Dl lillerieen auszustellen ; diese 
Lizensen so sen daS Dalum der Ausstel­
lung enihal m, die Sum-ne. die bezahlt 
ist und di« Zeit, in der sie ausgelaufen 
und sollen c > jcde Person, die sie verlangt 
und die ein Bewohner der Ver. Staaten 
ist, gegkbe^werden, wenn schriftlich beim 
Collekior tdium nachgesucht und die Sum-
me, dit dafür zu entrichten ist, bkzahlt 
wird. 

Sek!. 46. Der Collekior irgend ei 
neS DistrikiS kann t-eiH^toenihümeni ir» 
gend einer EDtshllerif in 'einem Distrikt 
einen Erla>«nißschein auSAellen. um das 
Produkt brsiflter Dissillerien. nachdem das 
selbe inspizm ist, den Bestimmungen dieses 
Aktes gern«, nach irgend einem Platze in 
nerhalb dc^ Distrikts oder der Der. St. 
zu senden. 

S e k t .  58. Jede Person. Gesellschaft 
it., welchnsür eines dir in Sek». 64 be> 
nannten (Wkwerbe oder Geschäfte eine Li-
zenjt (U trwngfn wünscht, soll bei dem As> 
sistert-Asflssor des Assessment (Steuer ) 
Disriktesj worin sie solches Gewerbe je. 
bet.eiben will, eintragen lassen:—enilich, 
ihren Namen oder Titel, unc im Falle ei­
ner Gesellschaft oder GeschäflSgenossen-
schast tie Namen ihrer verschiedenen Mit­
glieder nc» deren Wohnorten; zweitens, 
Daß Geweve oder Geschäft, wofür die Li­
zenz gewü«cht wird; dtttlrhs fen Ort, 

f  c  u i  1  l e t  D i l  

D e r  a l t e  C o r f l i m i f r .  

6rlnn<iunß nu« dem Schleswig Holsteini' 
s;1)cn Jtrujr. 

wo solches 
viertens so 
von Spirit 
geben, roelc i er zu läutern gedenkt. 

S e k t .  
Getränken 

für jece 
Person auß 
er, welche 
Quantität 

eschäft betrieben werden soll; 
ein Läuterer oder Rektifizirer 
»fen die Zahl der Fässer an-

14. Großhändler in geistigen 
«Drr Art. mit Einschluß destil-

lirter Spii luosen. gegohrener Getränke 
und vcn A einen jeder Art, sollen $100 

L jenz bezahlen. Jede ancere 
t dem Destillateur oder Brau-
fudre oder Weine in qrößeren 
als 3 Gallonen auf einmal 

verkauft ol r zum Verkaufe anbietet, ist 
nach diesem 
trachten. I 

Gesetz als Großhändler zu be-> 

Kleinhändler in geistigen Getränken, 
mit Einschluß destillirier Spirituosen, ge-
gohrener Betränke und von Weinen jeder 
Art, sollt i $20 für jede Lizenz bezahlen. 
Jede Per in, welche solche Getränke in ge­
ringeren Quantitäten als 3 Gallonen zu 
einer Zei an denselben Käufer verkauft, 
soll als Heinhändler in geistigen Geträn 
fen nach liefern Gesetz betrachtet werden. 
Aber hier lit ist nicht erlaubt, Spiritusse. 
Liquöre. 
Oll und 

Weine oder Malzgeiränke 
?telle zu trinken. 

an 

Die Die tckie TruppeaallShebttlig. 
„World" sagt: 

„Die Möglichkeit, daß man zu einer 
Zwangs tiShebung schreiten werde, gibt 
dem neu » Milizgesktz weitere Bedeutung. 
In didse » Gesetz ist bestimmt, daß jeder 
förperlic» tüchtige Bürger im Alter von 
18 bi» 145 Jahre» militärpflichtig ist; 
doch fant jede« einen Stellvertreter stellen. 
Es ist ä*r nicht wahrscheinlich, daß die 
Regierung zu einer ZwangSauShebung 
schritten wird. Bis jetzt hat das Volk 
vieAegierung^eiTruppenaufgeboten nicht 
im Stich gelassen; aber die nächsten 
100,000 Mann sind jetzt weit schwerer 
aufzubringen, als vorigen Herbst, und 
gleichwohl ist das Bevütfniß earnach grö 
ßer und dringender. Die aufgebotenen 
300.000 Mann sollten bis Mitte Sep­
tember im Fel« stehen. Aber wie ist vaS 
möglich? .Äo«gen He^st wurden mo-
natlich nicht m« ir aid 50,000 Mann auS> 
gehoben; sollte »aS Geschäft diesen Tom-
mer eben so f t\ gehen, so würden bis 
September nur 100,000 Mann zu unse-
rer Armee Hinz, kommen." 

Einige rirol t Siimmche«. Bei der 
vielfachen Besp chung unserer gegenwär-
tigen und zu et bartenden Nationalschuld 
ist eS nicht unit (mffont, tinin Jb\ld~in 

die Schulrbüchi vet europStschen Völker 
zu ihum ' 
Englands Schiild1861 $1.237.000,000 
Frankreichs 1861 l,964x)0ö,000 
OestreichS „v i860 1,468.000,000 
Italien J 1861 411,000.000 
Rußlands 1861 412.000^00 
Türkei V ; 1861 207.000,000 

27. Rat '62 491/000,000 

( S c h l u ß . )  

..Wißt 3br iv.'S saate ich, „der Cur-
schmiev loll den alten Braunen curiren, 
mein Buische und ich wollen aufpassen, 
daß er seine Metiein regelmäßig einnimmt 
und Ihr geht jetzt nach Hause und pflegt 
Eure Frau. I» drei Tage» lommi Jbr 
wieder; der Braune wird rann ja wohl 
entirecer gesund oder loci fein." 

«Ja, wenn es nur nicht zu viel kostet," 
erwiederte der Bauer; ,,cie Kriegslasten 
sind so schwer, die Krankheit von meiner 
pratt hat mir auch schon viel gekostet; — 
aber mag eS kommen, wie es will, i er 
Braune soll sein Recht haben ; er hat 17 
Jahre für mich gearbeitet und immer trie» 
ter frisch angezogen, wenn ich und der 
Hannes den Torf zusammen gefahren ha­
ben ; der Braune soll curirt weisen, sagen 
Sie nur dem' Curschmie 
auch zwei Fuder Torf kostet. 

DJr alte Mann näherte sich dem stöh 
nenden Thier?, klopfie es auf ten Hals, 
fuhr sich selbst über die Augen und wandte 
sich ter Heimait) zu. 

Der inzwischen herbeigerufene (Tuv 
schmied erklärte den Zustand des Braunen 
fur ganz ungefährlich und verordnete eini­
ge einfache Mittel die auch die gewünschte 
Wirkung halten, fo daß der alte Braune 
schon am folgenden Morgen etwas Wei-
zenkleie mit Hafer vermischt aus der Krip-
pe fraß, als ich ihm meine Visite machte. 

Am drillen Tage kam der Bauer wie 
der. Ich begegnete ihm auf der Straße 
und wurde schon von weiten von ihm er-
fannt. 

«Herr Lieutenant l" rief er, ,,wat muafi 
die ohle Brune?" 

..Der Braun-e ist munter und gesund," 
erwiderte ich, „kommt nur mit." 

«Ganz gesund?" fragte der Bauer mit 
dem seligsten Lächeln. 

,,Ja, ferngesund! Ist ein hübscher, al­
ter Gaul, der Braune." 

«Du lieber Gott, ja, ist ein rechtschaff­
nes altes Pf&ro, Herr Lieutenant, thut 
feine Arbeit und fennt die Gelegenheit 
beim Hause! Könnend mir glauben, er 
hat den Kopf durch's Fenster gesteckt, 
wenn wir beim Essen waren, gerade als 
wenn er,,gesegnete Mahlzeit" sagen woll­
te. Du lieber Gott, ja! Sehen Sie. ich 
könnte ja leicht ein besseres und jüngeres 
Ps?rd bekommen, wenn ich das Geld da-
zu bätle, aber wollen Sie mir'ö glauben, 
caß ich mich doch besinnen würde, ehe ich 
den alten Braunen vertauschte?" 

Wir standen vor der Stallthür. Der 
alle Braune wieherte, als er den Tritt 
ieineS Herrn und Freundes erkannte; der 
Bauer verbiß sich die Ihtänn, als er die 
Stimme seines Lieblings hörte. 

Ich hatte meinen Kameraden ron dem 
braven allen Bauer enählt und war vom 
Commandeur des dritten Jägerrorps. dem 
Major von Eickstädt, beauflagt worden, 
meinen Freund zum MitiagSessen einzu­
laden. Am ober» Ende deS Tisches ne-
den dem Major wurde ihm Platz gemacht; 
tie Dffttiere tranken seine und seiner Fa­
milie Gesundheit; ich stieß ganz heimlich 
mit ihm an und wisperte ihm zu: „De 
Ohle Brune schall leeroen." 

Lange halte der Bauer gegen seine Ver-
legenheit angekämpft; endlich erhob er sich 
und sagte: 

..Ja. KinnerS. danken kann ick nich ; 
rofillt Se mi aber besöken und förleev neh-
mm mit Melk und Bookwelen Grüll, 
denn fo fchflllt Se vun Harten willkum-
men sin." (Danken kann ich nicht Kinder; 
wollt Ihr mich aber besuchen und fürlieb 
nehmen mit Milch und Buchweizengrütze, 
so sollt Ihr von Herzen willkommen sfin.) 

Monate waren vergangen; wir standen 
im Herzogthum Schleswig auf der Jtsted 
ter Haide und erwarteten mit pochendem 
Herzen den Angriff deS Feindes. UnS 
fehlten alle Bedingen deS Sieges, indem 
unser General dem weit überlegenen Fein-
de denVorrheil derStellüng eingeräumt,*) 
den Bataillonen fremde, zum Theil uner­
fahrene und unfähige Ofsieiere gegeben 
hatte. Preußen hatte ferne CommandemS 
auS der fchleSwigholsteinifchen Armee ab-
berufen ; mit Thränen waren sie von den 
Soldaten geschieden, die sie zwei Jahre 
lang zu manchem Siege geführt hamir; 
die ittnerc_JDrAanifotton fehlte unserer 
Armee; wir waren nichts als eine Schaar 
von bewaffnetln Männern, die bereit stay-
den. für deutsche Ehre und deutsches Recht 
;u kämpfen. Zehn Tage lang halten wir 

j wir ihm mit dem Bayonette hinauSwer 
fen. Ich stand während der Schlacht bei 
der 2. Compagnie hielt vereint mit der A 
Compaanie des 4. IägereorpS die Ziege­
lei bei Engbrügg besetzt. Unsere Abihei-
lung 7am am 24. Juli wenig in's Gefecht. 
Dafür halten wir a« folgenden Morgen 
einen um fo. heißere« Kamps zu bestehen. 

Wir lagMmit der Büchse im Arme auf 
dem Hofe der Ziegelei; eine Feldwache, 
unter dem Eommanvo, des tapfrrn, ju­
gendlichen Lieutenant Bergin, eines 
Schweden sollte UNS gegen einen Ueber-
fall schützen ! Patrouillen gingen un­
aufhörlich vor unserer Vorpostenkette 
auf und ab. Mit dem elften Grau-
rn des Morgens weckten unS die 
langgezogene» Töne der dänischen Sig­
nalhörner; im Nu waren wir auf den 
Füßen, doch bevor wirunS rangiren konn­
ten, überschüttete unS der Feind mit einer 
Saat >on Kugeln. Drei dänische Ba> 
taillone — das 3. und 5. VerstärkungS-
Bataillon und das 3. Lienien-Jnfantrie-
Bataillon—waren zum Angriff auf unsere 
Stellung vorgegangen. Unsere kleine 
Feldwache war säst bis auf den letzten 
Mattnzu Bodenaestreckt:Lieutenant Ber-
glnyalte einen ^schuß in d entrechten Arm 

'"bekommen ; „das ist für Deutschland!" 
rief der heldenmüthige Jüngling, — vor­
wärts, Kameraden I Er stürzt mit seinen 
Jägern dem Feinde entgegen, wild mit 
fbm handgemein und stirbt mit fast allen 
feinen Burschen den Heldentod. 

Der Widerstand der Feldwache hatte 
die Dänen nicht aushalten können- , Sie 
warfen sich mit lautem Hurrah auf die 
Ziegelei unc gaben auf die zwei Compag-
nien Jäger Bataillonsfeuer. Wir wi­
chen dem überlegenen Feinde und suchten 
hinter den Hecken und Knicken, hinter der 
Ziegelei Schutz. Dem tapsern Haupt-
mann von Hennings und dem braven 
Kauptmann von Binzer schuldet dieNacb-
weit volle Bewunderung; denn mit zwei 
furchtbar decimirten Compagnieen stürm» 
lern sie zweimal tie vcn drei dänischen 
Bataillonen vrnheidigte Ziegelei! Zwei­
mal warfen 400 Deutsche 3000 Dänen 
mit dem Bayonnette zurück 1 

Der Kampf war zu ungleich, als daß 
wir ihn hätten fortführen können. Unsere 
Campagnie allein hatte ein volles Dritt-
iheil ihrer Leute verloren; eS fehlte uns 
nickt an Much, wohl aber an Kraft, den 
Feind zu besiegen. In unserer höchsten 
Noth «schien das 2. Bataillon unter 
Hauptmann von Jeß ; rasch wurden drei 
Compagnieen als Tirailleure den Jägern 
zu Hülfe geschickt; yie^ vixrte Compagnie 
ging mit Trommelschlag aus die Ziegelei 
und daS Buchho'.z vor. Mit lautem Hur-
rah sprangen die Tirailleure über Knicke 
und Zäune, und in einem einzigenAnlan-
fe hatten wir den Feind geworfen. Ein 
furchtbarer Kampf entspann sich. Mit 
Kolben und Bayonnet schlugen die Deut­
schen auf die dichten Massen der Dänen 
ein; hinter der dänischen Front spielte 
ihre Brigaeemusik den „tappere Landsol-
cai," aber zum Takte dej» .,tappen." 
Landlolvaten zerschmetterten deutsche Hiebe 
manch' dänisches Hirn. Wir^v?rlsren in 
dem ungleichen Kampfe entsetzlich. Ber-
gin, Wollersdorf, Amstevt waren todt; 
Hauptmann Jeß siel schwer verwundet 
vom Pf^rr; unser Feldwebel. Vitt Feld-
webrl und 9 Unterofsiriere lagen entweder 
todt oder schwer verwundet auf dem 
Schlachtfelde, fast die Hälfte unserer Jäger 
war kampfunfähig. Aber auch die Dä-
nen hatten Verluste erlitten / Bei der Zie­
gelei unv im Buchholze war die Erde an 
eirutlnen Stellen mit Tobten und See 
mundeten bedeckt. ES war nicht möglich, 
vie Verwundeten forizuichaffen. und wenn 
auch mancher brave Kamerad stehend die 
Hände erhob und um einen Trunk, eilte 
Aenderung feiner Lage bat.—wir konnten 
nicht helfen, denn mit neuen Bataillonen 
drangen die Dänen auf uns ein. Vier 
Stunden hatte der furchtbare Kampf ge-
dauert, umsonst hatten wir um Hülfe ge-
beten — endlich kam der General-Major 
Graf Otto von Paudifsin, der bravste 
und tapferste Mann der ganzen Armee, 
mit einer Abtheilung deS 4. Bataillons 
zu unserer Unterstützung herbei. Seine 
laute, foirore Stimme flößte den erschöpf-
ten Streitern neuen Much ein. 

UnS Grof is do," riefen die Leute (ich 
frohlockend zu, „tiu man wevder förwatS !" 

Ich höre ihn noch, wie er, als ginge U 
eS zum Festgelage, inmitten deS furcht« 
barsten GewehtfeuerS seinen LeMen zure­
det?; ich seht ihn noch, wie er fühlt elf 
ein Löwe mit seinem Häuflein gegen de« 

4e; Ich febe ibn noch, wie et schwer ver-
wundet zu Boden stürzte und im Fallen 
feinen Leuten zurief: „Schlagt mit den 
Kolben drein, Kinder!" Ja,Md sie schlu-
gen mit den Kolben drein, die brave«, 
ehrlichen, deutschen Jungen 1 Eine «ahre 
Wuth war über uvS gekommen; wir woll­
ten siegen, und wir siegten. Die Dänen 

„Herr Ofsieter 1" rief er*,,freute danke» 
wir Ihnen, was Sie an UNS gekhan—de 
ohle öruunt un ick." .. i 

Ich drückte dem ehrlichen Maatu die 
Hand und klopfte dem alten Bravmv auf 
dent Rücken. — •. 

Der Ausgang der Schlacht 1st bekannt. 
Wir verließen das Schlachtfeld, .als die 
dänische Armee ihr letzt/S, auS 600 Mann 
bestehendes Bataillon vorschickte, um ihren 
R ü c k z u g  z u  d e c k e n .  ' L  

Ich habe Segeberg wieder gesehen» den 
Freund auf der Hatde aufgesuchr und mit 
«hm Milch und Buchweizengrütze gegessen. 
Er und-fei«rHraz> haben mir oi» -Harrd 
carauf gegeben, daß -Hannes ein Jäger 
werden und für das Saterland kämpfen 
soll, wenn er ein Mann ist. Der alte 
Braune tst todt und wird tief betrauert 
von feinem Freunde und Herrn. -

Frrnanbo Wood, der berüchtigte Sit 
Mayor von Rew>Aork, sprach neulich im 
Cooper Institut in der demokratischen 
Versammlung: * 

„Wir müssen unS diesen Eongreß'vom 
Halse schaffen. DaS muß geschehen in 
derselben Weise, »wie Oliver Eromwell 

entnrhrnen kMnsen, daß es sich ernstlich 
mit dem Wohle rer Armee befasse: eS 
wurde uns am 23. Juli 1850 befohltn-r 
„die Haare kurz zu schneiden!" I 

Am 23. meldeten unsere Patrouillen 
den Anmarsch deS Feindes und am 24. 
Morgens begann der Kampf von 25.000 
Deutschen gegen 35 000 Dänen. Der 
Feiu« besetzte ohne Schwertstreich Punkte, 
vie wir leicht unektittehwbar bättea ma» 
chen können, und jetzt, wo et sich festgesetzt 
hatte tn Sümpfen «ud Wäldern, wußten 

*)Veneral vo» Willisen schrieb bemtfcnifchen 
>e»«»al vor der Gchtacht bet Jvftibt: „Ich habe 
36ne* ben Vortheil btr Stellung eingeräumt. 

massig auf der Haide gerübt nichts war 
geschehen, um unsere Stellung zu befestigen 
nirgends war für Batterieen ein Aufwurf 
gemacht, nirgends eine Schanze errichtet. 
Nur ein einziger Befehl des General-
ComrirondoB aina uns tu. auS dem wir wichen Ultseim Angriff; wir hatten die- Sin MMfNk.' 

- u n d  d a s  d a h i n t e r l i e g e n d e G e h ö l z  •  • -
Kolben und Bayonnet 

daS Rumpfparlament nach Haufe schickte, 
indem er in den ParlamentSsacll eindrang 
und dassslbe nach allen Winden verjagte. 
Laßt Eure Forderung in rer Hauptstadt 
hören, und wenn Eure Schaaren nicht so^ 
fort durchdringen, so werde ich die Fahne 
erheben: Für Wechsel der Politik odee 
einen Wechsel der Regierung I" 

giatflriich fehlte (S nicht an brüllende« 
Applaus. Das Berräthergtfindel fühlt 
sich sicher durch die Hetdrnchatel^'Mc-
Clellan'S. 

Die Stabsoffiziere Fremont's aas dem 
Dienste entlassen. Folgende weitere Aid« 
de«Camps, welche dem Stab deSGMeral-
majors Frem0ntS attachirt wartn und 
noch kürzlich in seinem persönliche» Stab 
Dienst thattn, sind vorgestern den 1. Zuli 
auS dem. Dienste entlassen worden ? ^ 

Col. Anselm Albert, John %. Fiala, 
Albert Noey, I. P. S. Shanks, U. N. 
Hudson, ShaS. D. Zagonyi, E. Cherre-
ret. Ph.. Figelmesey, Wm. K. Reynolds 
und AmoS B. Jones; Oberstlieutenant 
Augustus F. Schwer, Zohu Pilsen und 
JameS W. Savage; Major Richard M. 
Corvine, Theo. I. Weed, Augustus Ham, 
Henry Burtnett, AtWh Carisson, Vurr 
Porter, Franz Krappner, LeonidaSi HaS-
kell und Edward Detshy; Capitän John 
R. Howard, R. W. Raymond, John C. 
Hopper, Jakob von Cevarstrom, EauSky 
Sauer, D. Nordendorf, Cyrus Hamlin, 
Geo. Ward Nichols, August Badkp, Jo-
seph Gruwe, Albert G. Slood jr., Edw. 
P. Brownsou mid C. S. Stabat. .— 

Die wackerit Leute vom ^nkeMegl-
ment lassen sich nicht als Sklflvcllhttzh«»de 
mißbraucheo. 

* Das Hecker-Mgime^ hat^ ttUschle- ^ 
den geweigert, der Ordre des Gen. Mit» 
chell, welche auf Austreibung aller km La­
ger befindlichen Neger lautete, Folge zu 
leisten- Mehrere Sklavenfänger, fielche , 
sich auf bes. Ordre stützten, bekäme« die 
schönsten Prügel. Der provisorische La-
ger-Commandant Oberstlieut. Hull vom 
37. Indiana Regiment, welcher Fch zu 
Gunsten der Sklavenfän^er einmischte,, 
wurde verhöhntL-Sr ei klärte 'daß fliegt» 
wenl unter Arrest; Major Standau^ der 
provisorische Regiments - Comwaniseur, 
machte dem Hull feinen Standpunkt gehö­
rig klar. Darauf kam, Oberst Stanley 
vom 18. Ohio Regiment als Lager»Eom-
Mandant, erklärte dem Oberstlieut. Hüll 
geradezu, daß er die Brigade beschimpft 
und seine Ehre als Offizier verwirkt habe, 
bat sich die Freundschaft von Maj.HKlall-
dau auS und gab dem Hecker-Regimeat 
Recht. ^ 

Ritter vom goldene« Kreise in ILt-
noiS. Wir entnehmen daS Fvlgende auS 
der Havana..(III.) „Battle Aire" -

„Nachstehendes ist ein Auszug etnfS an 
Hin. Linteln Lane, an Crown foeek 
wohnhaft, adresfirlen Briefes, dea idnselbe 
vor einigen Tagen erhielt : C 

V e a r d  S t o w « .  I I I . ,  F r e u n d  d e S  
G. St. Ihr Brief vom 10. ist dotetrof' 
fch, ©fr Lnd seVk ekfteutMMrv^ wie 
unser Streif zunimmt. Wir zählenMettS 
500 Mitglieder, mit Ausnahtiie M etwa 
50 PrüßingeU. Wir habe« deN Gt«. B. 
zu Rathe gezogen. Er U der MM?ng, 
d^S. .der. Mvublltan^ ! anSaetöttet 
werden müffe p»d wen.» Pulver-uvWSlei 
dazu erforderlt^'fei. Seid dahtt. fürAl» 
leS vorbereitet. Waffe» ME MgDion 
sind genügend^uk Ha»d.^^77^7" ' 

Wevn solche Geschichte» .WS-'lti 
licht kommen, muß Ma» »ftwtttftttl;, 
daS "Fire in the Rea^" deM^< 
wie di, Chicago TimeS feMfAttttz 
zeihte, den abziehende» WMtt 
nachgesandt werde», soll. 

-ä—' 

mit ^Kolben und Bayonnet genommen! 
Eine"Weile ruhete der Kampf—die Ler 
Mundeten wurden weggeschafft. Bauern-
ivagen fuhren, von Dragonern mit dMe 
Sähet vorwärts getrieben, tn saufende? 
Carriere über das Schlachtfeld und luden 
die verwundete« Krieger auf, um sie auf 
den BerbandplaA zu bringen. ;--r; 

. 2kt Zug mit den ächzenden KÜRtachen 
ka« dicht bei mir vorbei. ° Da p^ötzlich rt-
d e t e  m i c h  e i n e  b e t a n n t e  S t i m m e -  a n  z ^ t c h  
schlage die Auge» auf u«d erbltitte. ben 
ehrlichen Torfbauer, der mit seinem alten 
Braunmherbeigeeilt ist, um deurbedräng-

(i i.t> ~ iwtdve». ' " 

hat ein Apotheker uviängf 
gemacht, indem er de» " 
des vttlqvgte» EöWtMkyO»^ 
Portion BrrchMw rafgUft ^ 

Es wargeMe^seVtztttW 
tttgLihjty, 
aetimife» wurde. Me } 

kanteü 'wurd«« ^auz kchMß 
Seheutel^. We.Zeitu^^iet 
pM dlM^ßaK. Muß 

ihrer Herz««^ 

-teer 

lea 
tni« 


